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Am 17. November 2001 können WIr des 250 Geburtstages des „bayerıischen
Kirchenvaters“ Johann Michael Sailer gedenken. Johann Michael Saıiler (1751-1 832),
der Altbayer AaUus dem Bistum Augsburg, hat se1ın Leben, bewegt WAal, 1m über-
schaubaren Bereich der altbayerisch-schwäbischen Lande ertüllt. Wenn iıhn Reıisen
mehrtach auch nach Norddeutschland und 1ın die Schwei7z führten, WenNnn seıne
Bücher 1m Panzen deutschen Sprachraum über die renzen des katholischen Ge-
bjets hinaus verbreitet N, doch seıne Wurzeln fest ın seıner Heımat.
Seine Sprache, frei VO Dıiıalekt und klassısch 1ın ihrer Klarheıt, wurzelt 1M Baye-
rischen.

Er selbst beschreibt ın der Rückschau se1ın bescheidenes Elternhaus, seıne tleifSi-
SCNH, tief relig1ösen Eltern, seıne Kıindheit in der Geborgenheıt eıner christlichen
Famiulie: „Johann Michael Saıler ward November 1751 1mM Dorte Aresing —-

weıt Schrobenhausen iın Bayern geboren, VO: Eltern, die mehr durch Gottesturcht
und Rechtschaffenheit als durch Besıtz zeitlicher Csuüter namhaft geworden siınd.“
Wenn das eın tür dıe 9 und die Abkunft VO TOMMeEN Eltern tür die und
höchste Gnade angesehen werden kann, I11US5 Saıler diese und öchste
Wohltat iın seiınem Daseın ankbar anerkennen. Es gilt VO seınen beiden Eltern, W as

ın „Erziehung für Frzieher“ VO seıiner Mutltter geschrieben hat „Dank dir, gelıeb-
Multter! Ewiıg bleıb iıch dein Schuldner. SO oft MI1ır deıin Blıck, deine Gebärde,

deın Wandeln VOT mır, deın Leiden, dein Schweıigen, dein Geben, deın Arbeıiten,
deine segnende Hand, deıin stilles Gebet 1Ns Auge Lrat VO den trühesten Jahren d}
ward das ewıige Leben, das Getühl für Relıgion MI1r gleichsam NECUu geboren, und dıes
Getühl konnte nachher keın Begriff, kein Zweıtel, kein Reız, keın entgegengeSELZLES
Beispiel, eın Leıden, keıine Druck, selbst keine Sünde toten. Es ebt noch ın mır, dies
ewıge Leben, ob du gleich schon VOT mehr als vierz1g Jahren das Zeitliche verlassen
hast.“

ast die Hältte seınes Lebens hat Sailer 1ın der Diözese Freising verbracht. Von
1762 bıs 770 erhielt Gymnasıum der Jesuiten München die prägenden FEın-
flüsse seınes Lebens, 1794 bıs 1799 fand ın München und Ebersberg Zutflucht un:!
Geborgenheıit, und VO 1800 hıs 1821 WAar die tührende Gestalt der Landes-
unıversıtät Landshut. Er hat ın diesen Landshuter Jahren den PanzcCcnhn Klerus des
Bıstums Freising mitausgebildet und ın eıner eıt großer Umwälzungen dıe ge1St-
lıche Gestalt des Bıstums geformt.

In seınem tast unüberschaubaren literarıschen Werk spiegelt sıch seıne Persön-
ıchkeıt, dıe 1ın überquellender Fülle der Herzlichkeit und (sute allen Menschen
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begegnete, unfähig der Feindschaft. Zu den seltenen, glücklichen Mıtgaben der
Natur VO den Eltern her rechnete Saıler se1ın Unvermögen hassen und hadern,

da{ß gelegentlich ächelnd bekennen konnte: „Ich 111 mich heber unschuldigzehn Jahre Äästern lassen, als einen Tag auf die Verteidigung meıner Unschuld VeCI-
wenden. Das erlittene Unrecht VErSCSSCH, 1St bei mır keine Tugend; denn das
Behalten desselben schafft Unruhe, und mır 1St die Ruhe des Gemütes lıeb, da{fß
iıch ohne S1e nıcht leben “  mag.

Das gedruckte Werk 1st Spiegelung zweıer Fähigkeiten des Menschen Sailer: Im
gesprochenen Wort, se1 VO Lehrstuhl oder VO  - der Kanzel,; SCWaANN Verstand
und Herz VO Menschen jeden Standes. Im persönlıchen Gespräch oder Briet konn-

mıt seiıner eıgenen Überzeugung Banz persönlich auf die dorgen des Gegenüberseingehen, iıhn stärken, röosten und bessern. Aus diesen Quellen wuchsen Saıilers
Bücher: Das systematısche Lehrwerk, trei VOoO bloßer Buchgelehrsamkeit oder Stoff-
anhäufung, die kleine pastorale Handreichung, das seelsorgliche Geschenk iın Form
eines leinen Briefes, die schnelle, ıronısche, aber nıcht verletzende Abfertigung VO
Irrtümern und Fehlern, das Gebet- und Betrachtungsbuch, das der Fülle seınes
Herzens Ausdruck vab, die Bıographie der Menschen, die ıhm nahe standen.

„Miıt ıhm kam Freude und Leben 1ın alle  D schilderte einer seiıner
Studenten die Ausstrahlung Saıulers, un:! Joseph Görres, tührender Kopf der katho-
ıschen Romantık, bescheinigte ıhm 1825 BF hat mıt dem Geılst der eıt
ın allen Formen, die ANSCHOMM Unübertroftffen schließlich Jjene köstliche
Hommage des Dıiıchters Clemens VO Brentano den alten Saıiler „Gestern 1st der
oroße, tromme, lustige, mutwillıge, zärtlıche, hüpfende, tliegende, betende, alles
umarmende Gottesknabe Sailerbegegnete, unfähig der Feindschaft. Zu den seltenen, glücklichen Mitgaben der  Natur von den Eltern her rechnete Sailer sein Unvermögen zu hassen und zu hadern,  so daß er gelegentlich lächelnd bekennen konnte: „Ich will mich lieber unschuldig  zehn Jahre lästern lassen, als einen Tag auf die Verteidigung meiner Unschuld ver-  wenden. Das erlittene Unrecht vergessen, ist bei mir keine Tugend; denn das  Behalten desselben schafft Unruhe, und mir ist die Ruhe des Gemütes so lieb, daß  ich ohne sie nicht leben mag.“  Das gedruckte Werk ist Spiegelung zweier Fähigkeiten des Menschen Sailer: Im  gesprochenen Wort, sei es vom Lehrstuhl oder von der Kanzel, gewann er Verstand  und Herz von Menschen jeden Standes. Im persönlichen Gespräch oder Brief konn-  te er mit seiner eigenen Überzeugung ganz persönlich auf die Sorgen des Gegenübers  eingehen, ihn stärken, trösten und bessern. Aus diesen Quellen wuchsen Sailers  Bücher: Das systematische Lehrwerk, frei von bloßer Buchgelehrsamkeit oder Stoff-  anhäufung, die kleine pastorale Handreichung, das seelsorgliche Geschenk in Form  eines kleinen Briefes, die schnelle, ironische, aber nicht verletzende Abfertigung von  Irrtümern und Fehlern, das Gebet- und Betrachtungsbuch, das der Fülle seines  Herzens Ausdruck gab, die Biographie der Menschen, die ihm nahe standen.  „Mit ihm kam Freude und neues Leben in alle“ — so schilderte einer seiner  Studenten die Ausstrahlung Sailers, und Joseph Görres, führender Kopf der katho-  lischen Romantik, bescheinigte ihm 1825: „Er hat mit dem Geist der Zeit gerungen  in allen Formen, die er angenommen  .“ Unübertroffen schließlich jene köstliche  Hommage des Dichters Clemens von Brentano an den alten Sailer: „Gestern ist der  große, fromme, lustige, mutwillige, zärtliche, hüpfende, fliegende, betende, alles  umarmende Gottesknabe Sailer ... bei mir angekommen.“ — „Er opferte, lehrte und  segnete, und war so lustig, innig, ja mutwillig, daß alles trunken war vor Freude.“  Herr Prof. Dr. Konrad Baumgartner und sein Assistent, Herr Dr. Peter Scheu-  chenpflug, haben eine Festschrift für Johann Michael Sailer zum 250. Geburtstag  vorgelegt. Damit ist ein weiterer würdiger Beitrag zur Ehrung dieses Theologen und  Pädagogen geleistet und das beispielhafte Wirken dieses Mannes ins rechte Licht  gerückt.  Als Bahnbrecher der heutigen ökumenischen Bewegung und religiösen Erneuerer  Deutschlands hat Papst Johannes Paul II. 1982 den Theologen und ehemaligen  Bischof von Regensburg, Johann Michael Sailer, in einem Schreiben aus Anlass des  150. Todesjahres Sailers gewürdigt. Sailer habe sich bemüht, durch eine „solide reli-  giöse Erziehung“ die Menschen zu Christus und zur Kirche zu führen und die  Christen durch das Evangelium miteinander zu versöhnen.  Ich wünsche, daß dieses Jubiläum des 250. Geburtstages einen neuen Anstoß gibt,  den Geist und die Glaubenstreue Sailers für die heutige Zeit ins Gedächtnis zu rufen.  "'fl‚t%wd. Caı Wekbor  Erzbischof von München und Freising  XIVbei mır angekommen.“ „ Er opferte, lehrte und
SCgNELE, und Wr lustig, Innıg, Ja mutwillig, da{fß alles trunken W ar VOT Freude.“

Herr Prot. Dr. Konrad Baumgartner und se1ın Assıstent, Herr Dr. DPeter Scheu-
chenpflug, haben iıne Festschrift für Johann Michael Saıler ZUuU 250 Geburtstagvorgelegt. Damıt 1St eın weıterer würdiger Beıtrag Zur Ehrung dieses Theologen und
Pädagogen geleistet und das beispielhafte Wırken dieses Mannes 1Ns rechte Licht
gerückt.

Als Bahnbrecher der heutigen ökumenischen ewegung und relıg1ösen Erneuerer
Deutschlands hat apst Johannes Paul I1 1982 den Theologen und ehemaligenBıschot VO  - Regensburg, Johann Michael Saıler, ın einem Schreiben aus Anlass des
150 Todesjahres Saılers gewürdigt. Saıiler habe sıch bemüht, durch ıne „solıde reli-
Z1ÖSeE Erziehung“ die Menschen Christus und Zur Kırche führen und die
Christen durch das Evangelium mıteinander versöhnen.

Ich wünsche, da{flß dieses Jubiläum des 250 Geburtstages eiınen Ansto(ß x1bt,den Geılst un die Glaubenstreue Saıilers für die heutige eıt 1Ns Gedächtnis ruten.
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